
Francısco Claver SJ
Die philippinische Revolution eın Jahr spater

Es 1St, vorsichtig gesagtl, eın höchst Unterfangen, eın komplexes un
och nıcht abgeschlossenes Ereign1s w1e die philippinische Revolution mı1t ıhren
Folgen beurteilen Nur wenı1ge Dınge lassen sıch mMi1t unantechtbarer Sıcherheıit

Völlig unbestreıtbar ist gegenwartıg eigentlıch 1Ur dıe Feststellung, da{ß das
Land polıtisch und wirtschaftlich unstabıl 1st, da{fß CS VOT eıner höchst ungewıssen
Zukunft steht und da{fß$ dıe Regierung VO eıner Kriıse iın dıe andere taumelt, obwohl
INa auch mufß, da{fß sıch die natiıonale Stımmung sehr spürbar verbessert hat,
seıtdem Mınıster Ponce Enrile Ende November AUS dem Kabinett entlassen wurde.

Revolutionen sınd nıe reibungslose Ereignisse, und dıe philıppinische Versıion,
einz1gartıg s1e ın vieler Hınsıcht Wal, 1St keine Ausnahme VO dieser allgemeınen

Regel, vermutlich jener Faktoren, dıe S$1e einz1ıgartıg machten. Die
erworren Lage, die Unsicherheıt und die Unstabilıtät, all das 1st, Ww1e€e ıch meıne,
weıthın den ungewöhnlıchen Merkmalen dieser Revolution zuzuschreıben. ara-
doxerweıse sınd 6S aber vielleicht die gleichen Merkmale, dıe s1e jenem
glücklichen Abschlufß tführen werden, den WITr iın den Phılıppinen eidenschaftlich
VO HSGGT Revolution 1mM Februar erhoften.

Ich moöchte daher eınen Blick auf die Geschehnisse ın den Philippinen 1mM

vergangsgCchcn Jahr werten, wenıger die verschıedenen Krisenpunkte analysıe-
ren, als vielmehr versuchen, die Fiden jener außergewöhnlichen Merkmale

verfolgen, un schauen, w1e€e s1e sıch allmählich den gegenwärtıgen
Ereignıissen verknüpten und ıhnen dabe1 ın oft unbemerkter und doch bedeutungs-
voller Weıse OrM un Farbe verleihen.

Es 1bt wenıgstens vier Gesichtspunkte, dıe der Revolution eınen ziemlıch
einmalıgen Charakter verliehen haben und die darum 1mM Mittelpunkt der tolgen-
den Überlegungen stehen sollen: dıe Gewaltfreiheıit der Revolution, die unıdeolo-
gische Natur der Macht des Volkes, der unpolitische Charakter der Präsıdentin
und die unterstützende Rolle der Kırche.

Gewaltlosigkeıit
Nıchts hat die weltweıte Aufmerksamkeıt tür die Philiıppinen während der

viertagıgen Revolution 1im Februar etzten Jahres magnetisch autf sıch SeEZOHCN
W1e ıhr gewaltfreier Verlauf VO Anfang bıs Ende Eın Teıl dieser Anzıe-
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hungskraft Wr ohl dem allgemeıinen (wenn auch nıcht ausgesprochenen) Vorur-
teıl zuzuschreıben, dafß eın Autstand W1e 1M Februar 1ın Manıla nıcht ohne orofße
Verluste Menschenleben enden könne. Gewaltanwendung, Blutvergießen und
onadenloser Kampft den Bürgern galten als ausgemachte Sache Dafß all 1es
nıcht eintrat, eben 1eSs ISt, unabhängıg davon, ob Ian das bewufißte Bemühen
Gewalttreiheit 1m Vorteld und während der Revolution mitberücksichtigt, eıner
der außergewöhnlichen Aspekte dieser Revolution.

Wıe und die Revolution 1mM großen und SaNzZCH ınnerhal der
Grenzen gewaltifreıien Handelns blıeb, obwohl viele Faktoren eınen Erfolg
dieses Bemühens sprachen, diese rage wırd die analytıschen Fähigkeiten sozıaler
Kommentatoren och tür viele Jahre 1n Anspruch nehmen. Es soll 1er eın
Versuch MC werden, diese rage beantworten, abgesehen VO der
Bemerkung, da{ß 6S tiefe relig1öse und kulturelle Grundlagen für die Gewaltfreiheit
2ab; welche dıe damalıge Revolution kennzeichnete. Man könnte freilich hınzufü-
SCH, dafß CS auch reliıg1öse und kulturelle Gründe o1bt, welche die Befürworter des
bewaffneten Kampfes (sogar bıs heute) für hre CeNIZEZHSCNZESELIZLE Posıtion
vorbringen können.

1e] wichtiger 1St 1ın diesem Zusammenhang jedoch dıe rage, W1e sıch der
gewaltlose Autbruch VO Februar aut die sehr 1e] schwierigere nachrevolutionäre
Phase des natıonalen Lebens ausgewirkt hat 7u NMEHNCH sınd Jer VOT allem die
Reaktion der Regierung auf Umsturzversuche SOWI1e ıhre Inıtıatıven, die verschie-
denen autständıschen Bewegungen In die Rechtsstaatlichkeit zurückzuführen, also
ıhr Bemühen natıonale Versöhnung und Friedensstiftung.

Bemerkenswert be] diesen Versuchen sınd die tolgenden Tatsachen: Dıie
SOgeNANNLECN Marcos-„Loyalısten“ hatten die Freıiheıt, die Regierung
demonstrieren und ziemlich ungestraft S1e rebellieren. Ebenso
wurden ın Umsturzversuche verwickelte Miılıitärs für Handlungen, dıe normaler-
welse als Landesverrat verurteılt werden sollten, nıcht bestraft. Bıs heute wurde
auch wen1g, überhaupt nNte  mmen, Jjene Menschenrechtsverletzungen
und Machtmißbräuche gerichtlich verfolgen, welche das Miılıtär der
Herrschaft VO Marcos beging. Versuche, die Gewehre VO Rebellengruppen
W1€e der PLA (Volksbefreiungsarmee der Kordilleren), der MNLEF (Nationale
Befreiungsfront der OrOos) und der NPA (Neue Volksarmee) Z Schweigen
bringen, haben ausgehandelten Waftenstillstandsabkommen geführt, welche
die autständischen Bewegungen, dıe SI VerLTetLEN; auf eıne Stute mıt dem Staat
selbst stellen scheinen.

Aus a1] dem Mag INan, W1€ CS in der Tat geschah, dıe Schlußfolgerung zıehen,
oberstes Prinzıp der Regierung be] ıhrem Bemühen Versöhnung un Frieden
se1l der Grundsatz Frieden jeden Preıs, also höchstmögliche Toleranz gegenüber
Ablehnung und Rebellion ınnerhal z1iemliıch weıter (und Iragwürdiger)
Grenzen. Diese Interpretation betrachtet die Regierung als schwach, och nıcht 1n
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voller Kontrolle ber ıhre Zwangsmacht (das Mılıtär) und insoweıt ıhr ausgeliefert.
iıne solche Sıcht INas mıt den ETStTEN dreı geENANNTLEN Tatsachen übereinstimmen.
Dıies oılt jedoch nıcht tür die vierte, AaUus der jemand ebensogut den Schlufß zıiehen
könnte, die Regierung sel auch den autständıschen Kräften ausgelietert.

ıne posıtıvere Interpretation ermöglıcht das ausdrückliche Bekenntnıis Cory
Aquınos 7AGRE Gewaltlosigkeıt. Aus dieser Perspektive annn das Bemühen ıhrer
Regierung Frieden als Fortsetzung der Revolution VO Februar betrachtet
werden. Jeder un alle die eınst verhafßten Miılıtärs, die Anhänger VO Marcos und
dıe Rebellen ın den Bergen eingeschlossen können sıch der tortdauernden
Revolution anschließen, WEeNnNn sS1e LLUT wiıllens sınd, dies innerhalb der Grenzen des
Rechts u  =) Iiese Vorgehensweıise auf Überzeugungskraft und Dıialog,
nıcht auf Gewalt und Drohungen. Wenn dies als Zeichen der Schwäche, bıllıges
Nachgeben, politische Naıivıtät un Ühnliches mehr betrachtet wiırd, werden
solche Urteile oft aus der unbewufsten Perspektive der gewaltsameren un
blutigeren Vorgehensweise der Regierung Marcos gegenüber den gleichen Proble-
InenNn gefallt, eıner Vorgehenswelıse, die sıch sowohl tür dıe damalıge Regierung als
auch für die Natıon als verheerend erwıesen hat Wıe sıch die ENTIZSCSENSBESELIZLE
Haltung der Regierung uswırken wiırd, ob S1e tatsächlich Frieden schaffen
wırd der nıcht, bleibt 1abzuwarten. och unabhängıg davon, ob S1e Ergebnis-
SCIN tührt oder nıcht, ob S1e Erfolg hat oder tehlschlägt, S1€e wırd zumındest zeıgen,
da{fß dıe Regierung Aquıno des Friedens wiıllen viel riskieren bereıit WAal. Der
durchschnittliche Fılıpıno mıt seınem angeborenen Hang vAn Harmonıie versteht
1€es und weıß 6r schätzen W1€ nıemand anders.

Die Macht des Volkes

Bemerkenswert der Februarrevolution zıiemlıch einmalıg aut dem
Hıntergrund der Erfahrung klassıscher Revolutionen 1n der Weltgeschichte Wr

die Tatsache, da{f s1e VO keiner polıtischen Parte1 beziehungsweıse ıdeologischen
Gruppe geplant, geschürt oder angeführt wurde. Es handelte sıch eınen
z1iemlıch SpONtanen Aufstand des Volkes eıne festverwurzelte un gewaltsa-

Regierung, nıcht eıne Machtergreitung durch eıne etablierte revolutionäre
Gruppe. Diesem Sachverhalt wurde VO polıtischen Kommentatoren angesichts
seıner Tragweıte und Möglıichkeıiten 1m Hınblick autf spatere Ereignisse und
künftige Entwicklungen nıcht viel Beachtung geschenkt.

Die Folgen dieser Tatsache haben, Ww1e ıch meıne, einıge zıiemlıch entscheidende
Impliıkationen. So lassen sıch eın Großteil der Instabilıität der nachrevolutionären
Periode, das Fehlen klarer Ziele un die Miıßegritte ın der Verwaltung, neben
anderen schwachen Punkten 1n der Regierung, auf diese eıne Tatsache zurückfüh-
ren, da{ß nämlıch dıe Regierung be] der Machtübernahme ach der Revolution ber
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eın klares Regierungsprogramm verfügte, eın ausgearbeıtetes wiırtschaftspoliti-
sches Konzept besafß und keine estimmten Personen mıt entsprechender Erfah-
rung tür die Besetzung VO Schlüsselpositionen DA Verfügung hatte. Sıe mufte
buchstäblich Sanz VO anfangen, aus Versuchen und Fehlern lernen und im
Lauf der Zeıt eın Programm entwickeln. Die einzıgen Rıchtlinien, die S1e sıch
halten konnte, sotern 111an überhaupt VO solchen sprechen kann, die Fehler
des alten Regimes un die Entschlossenheıt, diese nıcht wıederholen.

Hätten sıch dıe Dınge anders entwickelt, wenn die eCue Regierung eın klares
ıdeologisches Programm gehabt hätte und, W as och wichtiger 1St; ber eıne
lebenstähige polıtische Parteı verfügt hätte, AaUS ıhr polıtısche Entscheidungs-
trager und leıtende Beamte heranzuziehen? Vıelleicht. 1e] wahrscheinlicher 1sSt
aber dıe Möglıchkeıt, da{fß all 1es VOT allem, wenn nıcht ausschließlich darauf
hinausgelaufen ware, die Machtbasıs der Parteı testigen, mıt dem unvermeıdli;-
chen Ergebnıis, da{ß ıdeologıische Rücksichten 1m polıtischen Entscheidungsprozeß
ausschlaggebend geworden waren. Die polıtische Führung ware sıcher ein1g
SCWESCH, aber angesıichts iıhres vorrangıgen Interesses, die eigene Macht auszubau-

und sıchern, sınd, besonders 1mM Hınblick aut die Besonderheiten der
philıppinischen Parteipolitik, ernstie 7 weıtel angebracht, dafß ıhre Eınigkeıt nıcht
allein der eiıgenen Macht gedient und sıch damıt das olk und dessen Wohl
gerichtet hätte.

Eınes 1St unbestreıtbar. Da CS die Macht des Volkes un nıcht ırgendeiner Parte1ı
WAal, welche die Februarrevolution möglıch machte und Zzu Erfolg führte, W ar die
daraus hervorgegangene Regierung keiner einzelnen Person oder Parteı verpflich-
GEl sondern alleın dem olk 1n seıner Gesamtheıt. Ihr einz1ges Interesse mulfite CS

daher se1ın, das allgemeıne Wohl des Volkes, nıcht dıe Macht eıner Parte]1
OÖrdern. Und WEenn ırgendeıin wırksames Abschreckungsmiuittel für die reı oder
vier ernsthaften Putschversuche dıe Regierung Aquıno 1m VErSANSCHECN Jahr
gab, annn War 65 dıe Gewißheıt, da{fß die Bevölkerung immer och begeistert hınter
ıhr stand. Die Macht des Volkes WaTr keine Randerscheinung oder vorübergehende
Phase in der Geschichte der Natıon. Wıe schwach s$1e auch seın INaS, w1e
verschwommen un unorganısıert S1e ZU gegenwärtıigen Zeitpunkt erscheinen
INAaS, die Macht des Volkes wırd bestehen bleiben,; un ıhre Entwicklung eıner
zuverlässıgen demokratischen Institution und Vertahrensweise 1St eıne der interes-
santesten Möglichkeiten 1m heutigen Leben der Natıon.

Dıi1e Präsıdentin

FEın weıterer Gesichtspunkt der Revolution,; der 1ın seıner Bedeutung nıcht
überschätzt werden kann, 1St die Tatsache, da{fß Cory Aquıno un nıemand anders
die Präsıdentenmacht übernahm. Ö1e€ ISt eıne Präsıdentin, die keine Regierungser-
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fahrung mitbrachte, keine eigene politische Parteı 1m ENSCICH Sınn iıhrer
Unterstützung besafß und nıcht das Ziel un den Ehrgeız hatte, ıhre Macht
verewıgen. Kurz ZESAaART, S1e 1St überhaupt keine Politikerin (zumındest 1m tradıt10-
nellen Sınn) Diese Tatsachen wurden oft als ıhre schlechtesten Karten betrachtet
und ZUSAMMENSCHOMME stellen S1e eın todsıcheres Rezept des Scheiterns dar,
CS eın solches jemals gab ber allen gewichtigen Lehrmeinungen haben
sıch diese „schlechten Karten“ gallz 1im Gegenteıl als ıhre oröfßten Trümpfte
erwıesen. S1e wurden 7A0 Grundlage eınes wirklichen Erfolgsrezepts.

Der Grund 1st mehr als eintach. Nach Marcos, dem Inbegriff eınes Politikers,
der 6S verstand, alle anderen Politiker meisterlich und rücksichtslos auszuschalten,
brauchte die Natıon nıcht och eiınmal eıne Führung dieser Art,; sondern das
Gegenteıl: jemanden der SPItZeE, der ZUT Abwechslung seınen persönlıchen
Vorteıl dem Allgemeinwohl unterzuordnen bereıt WAal, der seın Amt dazu
benützen würde, die Natıon und nıcht 11UTr seıne Famiıulıie ördern; der 1n seıner
Arbeıt das wirkliche Wohlergehen des Volkes über alle egoistischen Interessen
stellen wuüuürde. Kurz DESAQT, die Natıon brauchte eıne Person VO Integrität. Cory
Aquıno entsprach vollkommen dieser Erwartung. Damıt soll S1€E€ keineswegs
kanonıiısıert der auf eınen Podest erhoben werden. (Eın hoher Kırchenvertreter
wurde unlangst damıt aufgezogen, habe angeblıch dıe Tugenden VO Trau
Aquıno unauthörlich un ber die Ma{fsen gerühmt, Sanz 1m Gegensatz seıner
heftigen un ebenso konstanten Kritik der Sünden VO Marcos iın der Vergangen-
heıt!) Als Tatsache bleibt aber bestehen, da{fß persönliche Integrität VO Personen 1ın
öffentlichen Amtern, gerade der beispiellosen Korruption der biısherigen
Regierung, 1n den Philıppinen heute eınem wichtigen IThema geworden 1ISt,
obwohl auch stımmt, da{ß Politik 1M allgemeıinen Bewulfstsein seit langem mı1ıt
Korruption ın Zusammenhang gebracht wırd

Cory Aquıno INa vielleicht nıcht imstande se1ın, glaubwürdıg als Präsıdentin
aufzutreten, WeNn 111nl wırksames und unverzügliches Vorgehen die vielen
natiıonalen Mißstände ZUE Ma(ßstab nımmt: aber s1e ann sıch ohl och lange des
Vertrauens un der Unterstützung der Bevölkerung erfreuen, hauptsächlich weıl
S1e als eıne Präsiıdentin oroßer Integrität gilt.

Es 1St allmählich deutlich spürbar, da{ß ıhre Integrıität eıne moralische Kratt
handfeste Auswiırkungen auf die Realpolitik hat FEın Beispıel hıerfür 1Sst der
Waffenstillstand 7zwischen den militärischen Krätten un!: der kommunistischen
NPA So problematisch @1: 1St, stellt eın Ergebnis dar, das ohne diese moralısche
Überzeugungskraft 1m Grunde nıcht möglıch BEWESCH ware, Ja och nıcht eiınmal
hätte in Angrıiff2iwerden können. Dıie gleiche Überzeugungskraft wırd
die Natıon voll hınter Cory Aquıno stehen lassen, WwW1e€e ıch meıne, talls sıch der
Waffenstillstand schliefßlich doch als Fehlschlag erweısen sollte un die Feindselig-
keıten zwiıischen Regierung un Kommunısten wıeder autbrechen sollten. Pragma-
tische Realisten werden behaupten, 1n der harten Welt der Politik brauche r
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polıtischen Scharfsınn un nıcht moralısche Rechtschaftenheıit. Im Zusammen-
hang MmMIt der Macht des Volkes, WwI1e s1e sıch gegenwärtıg in den Philippinen
entwickeln scheınt, haben dıe polıtischen Konsequenzen reın moralischer Grund-
satze 1m Ööffentlichen Amt jedoch eın Gewicht, das sıch nıcht herablassend T:

Seıte schieben AflSt Es besteht eın deutlicher Zusammenhang 7zwiıischen der Macht
des Volkes der gewöhnlichen Burger und der moralischen Integrität der Amtsınha-
ber ın der Regierung. SO schwach diese Verbindung 1m Augenblick auch seın INag,
s1e 1St 1m Wachsen begriffen und vielversprechend für die Zukunft der phılıppini-
schen Politik.

An diesem Punkt kommt die Kırche als eıne machtvolle Kraftt 1m Leben der
Natıon 1Ns Spıel.

Die Rolle der Kırche

egen ihrer einflußreichen Raolle be] den Ereignissen 1m Februar wiırd die Kırche
oft als eıne der wichtigsten sozıalen Institutionen dargestellt, welche dıe wankende
Regierung VO Cory Aquıno stutzen. Diese Unterstützung 1St eıne Tatsache
ebenso jedoch ıhre allzu polıtische Interpretation. In dieser Sıchtweise wiıird die
Macht der Kırche ausschließlich und verkürzt polıtisch betrachtet. Dabe!] wırd
VEISCSSCH un nıcht berücksichtigt, da{fß die Kırche (zumiındest ıhre Leıitung) sıch
sehr ohl bewulfßt 1St, da{fß ıhre Kompetenz 1m moralısch-spirıtuellen Bereich lıegt
un da{fß sS1€e selbst dann, WECeNnNn sS1€e sıch iın polıtische Fragen einmiıscht W1e€e S1€e CS 1M
Februar 610 und auch heute 1ın der nachrevolutionären Phase och Cut 1eSs ZUerst

un VOTr allem moralıscher un LLUTr sekundär und untergeordnet
polıtischer Rücksicht tun hat

Die ben beschriebene moralısche Überzeugungskraft als eın zunehmend
wichtiger Faktor 1ın der natıonalen Politik ISt darum eın Thema, VOT dem dıe Kırche
nıcht zurückschrecken darf; L11UTr weıl 68 politische Auswirkungen hat Zum eınen
handelt CS sıch eıne Entwicklung, welche die politische Rolle der Kırche nıcht
1U  —_ nıcht verwischt, sondern tatsächlich klären geholfen hat, un ZW AT 1in
eıner Weıse, welche durch reine Lehraussagen nıcht möglıch SCWESCH ware. Zum
anderen 1St das Thema der Moral 1mM öffentlichen Amt ZU eıl gerade deswegen
eınem 'Thema geworden, weıl die Kırche ın der Vergangenheıt beharrlich auf ıhm
bestanden hat „Krıtische usammenarbeıt“ W al das anerkannte Prinzıp, das in
den Jahren Marcos den Eınsatz der Kırche für sozıale Gerechtigkeit un ıhr
gemeınsames Handeln mıt polıtischen Gruppen, die erklärtermafßen für Gerechtig-
eıt eintraten, estimmte. Das gleiche Prinzıp hat auch heute och Gültigkeıt.

Dıie Unterstützung, welche die Kırche der gegenwärtıigen Regierung otftfensıcht-
ıch o1bt, bewegt sıch daher och ınnerhal der Grenzen dieses Handlungsprin-
Z1ps. In dem Ma(dßß, in dem dıe heutige Regierung weıterhin für die wıirkliıchen
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Interessen der Bevölkerung arbeıtet, wiıird die Kırche ıhr Unterstützung gewähren,
orofßzügıg, aber nıchtsdestowenıger kritisch.

Welcher Art diese Unterstützung und die damıt verbundenen Prinzıpien sınd,
veranschaulicht besten die Haltung der Kırche 7880 Ratıfizierung der
Verfassung. In eıner 1mM November ZUr Diskussion des Verfassungsentwurfs
einberutfenen Sondersitzung beschlofß dıe Bıschofskonterenz, sıch öfftentlich tür
die Annahme der Verfassung auszusprechen. Dabe;j WT S1e sıch voll bewulßfsst, da
die blofßSe Ratıfizierung eıner Streitfrage geworden W al zumındest für jene
polıtischen Gruppen, die den Volksentscheid VO ?. Februar ın Zweıtel ZUSCH,
weıl eıne Zustimmung zugleich auch eıne Bestätigung der Präsıdentschaft VO

Cory Aquıno bedeuten wuürde. Die Bischöte traten diese Wahl; nıcht weıl s$1e den
polıtıschen Charakter dieser rage nıcht ZUr Kenntnıs nahmen, sondern weıl S1€e sS1e
ın den Zusammenhang des größeren Wohls stellten: eıne Jastımme ZUT Verfassung
wurde eın Grundgesetz bestätigen, das ach ıhrem Urteıil alles iın allem und
bemerkenswert gul den Grundprinzıpien der kırchlichen Sozijallehre entsprechen
würde: S1€e würde außerdem eınen wichtigen Beıtrag ZUT Stabilisierung der
natiıonalen Lage, eınem Problem VO nıcht geringem Gewicht, und Z Wiederher-
stellung versagter demokratischer Prozesse eısten. Noch einmal, INa  a kann, WwW1e€
schon be1 ihrer hıstorischen Haltung 1M Februar, VO eınem polıtischen Handeln
der Bischöfe sprechen. Gleichwohl haben s1e nıcht als Politiker gehandelt, sondern
als Hırten un damıt 1mM Rahmen ıhrer Kompetenz als Verteidiger moralıscher
Grundsätze.

Zukunftsperspektiven
Den Blick autf die wenıgen einmalıgen Merkmale der Februarrevolution eınem

VErgaANSCHNEC Ereigni1s richten, AaNSTALTT sıch den vielen harten Fakten der
Gegenwart zuzuwenden, welche dıe Erfolge der Revolution zuniıchte machen
drohen, scheint nıcht gerade eıne intellıgente Weıse se1ın, die konkrete Wıiırklich-
eıt bewältigen un den Erfolg der Revolution sıchern. Vergeuden WIr
uUuNseTC Zeıt,; während Rom schon 1ın Flammen steht? Geben WITr uns Spekulationen
1mM elfenbeinernen Turm 1n, während entschlossenes Handeln das Gebot der
Stunde ware ” Wohl a2Um Wıirksames Handeln ın eiıner brüchigen Sıtuation,
W1e S1e vorherrscht, verlangt, da{fß 114  = dıe dafür verantwortlichen
Tatsachen voll berücksichtigt und das Handeln selbst A4US jener Dynamık
entspringt, welche die Revolution überhaupt Eerst gelingen 1e Und 1ın der Tat,;
Wenn WIr ber die trüube Gegenwart hinausschauen und ach eıner Grundlage
künftiger Hoffnung suchen, sehen WIr dıe einz1ıge sıchtbare Hoffnung darın, die
eben beschriebenen einmalıgen Faktoren der Revolution ıhrem logischen Ende

bringen.
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Gerade jetzt 1St dıe Natıon och ımmer bemüht, sıch selbst A4US jenem Sumpf VO

Problemen befreien, dıe FA orößten eıl eın Erbe AUS der eıt VO Marcos
sınd, VO denen einıge aber auch durch die Revolution selbst geschaften wurden.
Die zerruttete Wırtschaft wieder auf eın solıdes Fundament stellen, während
eıne ENOTINEC EXtEeTNE Verschuldung autf ıhr astet, stellt für dıe Regjierung eın
Problem dar, für das keine einfache Lösung o1bt och schwier1ger, WenNnn nıcht
völlig unmöglıch wırd eıne Lösung durch jene Kräfte gemacht, dıe INa  } als sozıale
und polıtische Kräfte der Destabilisierung bezeichnen hpbok dıe verschıedenen
autständıschen ewegungen, VO denen jede ıhren eigenen Zeıtplan für dıe
Machtübernahme hat; das Mılıtär, dessen Unterordnung die zıvile Macht
ımmer noch nıcht Sanz sıcher und vollständıg ist; die alte Garde VO Politikern,
deren Festhalten der alten Ordnung und ıhren 1ın Mißkredit geratenen
Praktiken eın nıcht geringes Hındernis tur Reformansätze darstellt: die Medien,
dıe durch ıhre Disziplinlosigkeit viel der unruhıigen Stımmung, die heute ın der
Natıon vorherrscht, beitragen und s1e selbst FTZCUSCN, dıe Regierung, die
allen Versuchen ZUuU Irotz unfähıg seın scheınt, sıch erfolgreicher als bısher für
wirkliche Reformen organısıeren.

Dıiese un andere Faktoren sınd dıe Probleme, die vgegenwärtıg Sorgen bereıiten.
Zählt INa  } S1€e 1mM einzelnen auf un macht 11a die Jjeweıls spezifische Schwierig-
eıt test ann ergıbt sıch ın der 'Tat eın sehr düsteres Biıld Dennoch sınd
be1 allen diesen Problemen kleine Fortschritte in Richtung eıner Lösung ıhrer
besonderen Schwierigkeıten erzielt worden, Fortschritte, die USaAMMECNSCHOIM-
8818! eıinen oroßen Schritt ach VOTN darstellen. Anderntfalls hätte sıch die Regıe-
FunNns nıcht > lange halten können und waren keıine Grundlagen tür ıhre un der
Natıon weıtere Stabilisıerung gelegt worden. Wenn sıch überhaupt pOSItLV
verändert hat, 1St der Grund, Ww1e€e ıch meıne, darın suchen, da{fß die ben
untersuchten „außergewöhnliıchen Merkmale“ der Revolution unauffällıg ın die
Gegenwart hıneın gewirkt haben

Augenblicklich wırd mı1t dem Volksentscheid ber die Annahme der
Verfassung eın weıterer wichtiger Schritt Wenn dieses Grundgesetz des
Landes, VO eıner klaren Mehrheıt der Bevölkerung iın freıen Wahlen bestätigt,
eiınmal in Kraft 1St, gilt 6S den nächsten Meilenstein erreichen, nämlıch die
Wiederherstellung des Parlaments un der okalen Regierung ın für den Maı dieses
Jahres angesetzten Wahlen. Al 1es verstärkt die kleinen Hotfnungsschimmer,
welche das Dunkel durchbrechen. Wır A4rten auf die Stunde, da S1e 1Ns volle
Tageslıcht hervorbrechen. Dıies wırd aber, W1e€e WIr 1m Februar ohl erkannt haben,
nıcht geschehen, WenNnn WIr nıcht lernen, UNSeTIC Probleme gemeınsam lösen.
Damals ecs dıe Probleme der Unftfreiheıit. Heute sınd CS die Probleme der
Freıiheıit. Die Wurzeln für ıhre Lösung sınd jedoch die gleichen.
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Fragen

Dıies sınd die Umstände, denen dıe Kırche als eıne beteilıgte Kraft ihre
Unterscheidung vornehmen un über ıhr Handeln entscheıiden mu{ Die wesentli-
chen Ma{(stiäbe datür haben sıch 4US ıhrem Rıngen mıt den soz1alen Fragen der
Jüngsten Vergangenheıit ergeben, und besteht eın Grund AT Annahme, da{fß
diese Grundsätze ın der nahen Zukuntt drastisch verändert werden (zum chlech-

hın) Nachdem S1e sıch damıt tür eıne klare Rıchtung entschieden hat, wiırd S1e
sıch bewußlter un systematischer mMIıt den vier Bereichen UHSCLEGX Diskussion 1er
auseinandersetzen mussen, VO denen ein jeder, W1e€e ıch meıne, weıtere Fragen für
eıne vertiefte un reichere theologische Reflexion aufwirtt. Ich moöchte abschlie-
Rend urz aut ıhre besondere Bedeutung Er diese Reflexion eingehen.

Gewaltlosigkeit. Wenn der FEınsatz tür Gerechtigkeıt als eINn konstitutives
FElement der kırchlichen Sendung der Evangelısıerung voll anerkannt wırd und
WE dieser FEınsatz aut das umtassendere Ziel des Schalom des Reiches (sottes
ausgerichtet 1St; annn sollten alle eingesetzten Miıttel selbst gerecht se1in; Aaus dem
gleichen Grund sollten s1e auch friedlich se1lın. Dies 1St eıne höchst einfache
Schlufstolgerung. Fın weıteres Nachdenken darüber würde jedoch 1 7Zusammen-
hang mıt den Phiılıppinen bedeuten, Möglichkeiten der Vergebung un: Versöh-
Nung ın uUuNseTEN soz1alen ustern prüten, ogrößere Gerechtigkeit als
Grundlage des Friedens schaften.

Um CS praktıischer auszudrücken, CX geht eıne aANSEMESSCHC Antwort aut das
Dilemma der Regierung Aquıno 1m Hınblick auf das Mılıtär un die utständı-
schen: Wıe annn S1€e 1m Namen der Gerechtigkeıit die VO beıden bewaftneten
Gruppen dem Regıme VO  - Marcos verübten Verbrechen wırksam verfolgen,
gleichzeıtig jedoch den Anscheın des Rachenehmens vermeıden un dıe unstabile
Lage des Landes nıcht durch eıne Verschärfung der Konflikte den Büurgern
och CI  NI machen? Und W1e€e soll jemals wirklicher Frieden geschaften
werden, WE nıcht aut der testen Grundlage VO  c Gerechtigkeıit? Verlangt dies
aber nıcht, W1e€e CS scheınt, eıne Wiedergutmachung der Verbrechen? Ich befürchte,
WIr haben ın WASEGETCIH soz1ıalen Apostolat nıcht ber den Stellenwert VO

Vergebung und Versöhnung nachgedacht: Ist Versöhnung ohne Vergebung mMOg-
lıch? Und bedeutet Vergebung, da{fß InNnan die Rückzahlung der Schuld bıs aut den
etzten Pfennig Z Bedingung macht?

Dıie Antwort INAas durchaus 1ın der Ethik der Gewaltfreiheıit liegen. Dieser Ansatz
1St durch tatkräftiges und unnachgıebiges Streben nach Gerechtigkeıt gekennzeich-
nNeL, jedoch ımmer ınnerhal der Ma{(stiäbe VO Frieden un Versöhnung. Es
handelt sıch eınen AÄnsatz, den WIr als Kıirche nıcht wirklich untersucht haben,
W1e€e WIr auch seıne Möglichkeıiten nıcht genügend geprüft haben Kann die Ethik
der Gewaltfreiheit ZU politischen Ma(ßstab des Regierens gemacht werden? Dies
INAS angesichts harter polıtıscher Fakten eıne Unmöglıchkeıit se1in. Es W alr aber eın
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aller ungünstıgen Umstände erfolgreicher Ansatz ın der ungewöhnlichen
Februarrevolution. Kann sıch vielleicht och einmal den gewÖhnlicheren,
1aber keineswegs wenıger anspruchsvollen Umständen der Tagespolitik als gangbar
erweısen?

Macht des Volkes. Es xibt 1ın der Kırche eıne ausgepragte Bereıtschaft, ordnungs-
gemäfßs eingesetzte Autorität anzuerkennen, respektieren un ıhr gehorchen;
dasselbe oilt tolgerichtig 1m Hinblick autf Gesetze un: Rechtsstaatlichkeıit, Ord-
nNung un Frieden, dıe V} Autorität sınd Ich bın mIır nıcht sıcher, ob Ian

1eSs auch 1mM Hinblick aut die Kehrseıte eben dieser Gegebenheiten kann,
selbst Wenn 11a dıe neuerdings verkündete „vorrangıge Option für die Armen“
berücksichtigt: dıe Notwendigkeıt, dıe Würde der Geringsten derer, dıe regiert
werden, jederzeıt achten und ıhre Rechte schützen, Wenn dıiese mıiıt den
Ansprüchen VO Autorıität, Recht und Ordnung 1ın Konftlıikt geraten.

Die ‚Macht des Volkes“ 1St also eıne verdächtige Vorstellung, G sehr
vorsichtig Sagch, mı1t der Ian Herrschaft des Pöbels, Anarchie SOWIe demagogı-
sche, rücksichtslose, gedankenlose und oft gewalttätige sozıale Ausbrüche der
Masse die wenıgen verbindet. Iieses Vorurteıil 1St wahrscheinlich
überspitzt formulıiert, aber CS o1bt CS Und W as auch ımmer die Gründe bezie-
hungswelse Scheingründe tür seın Bestehen sınd, die gegenwartıge Betonung VO

Menschenrechten, Unabhängigkeıt und Selbstbestimmung W1€e auch Von orößerer
Partızıpatiıon der tradıtionell iın der Gesellschaft Entrechteten, ll 1es tührt logısch
ZUT Entstehung eıner soz1ıalen Kraft W1e€e der Macht des Volkes. Dıiıes 1St eıne
Entwicklung, der sıch die Kırche otfen zı wenden mufßs, nıcht S: Aaus Furcht VOT

ıhren Gefahren und negatıven Eigenschaften, sondern viel posıtıver der
ungeheuren Möglichkeıiten, dıe S1e für das Allgemeinwohl und dıe Verwirklichung
dessen bietet, W AS die Kırche 1n etzter eıt ZUT ganzheıitlichen menschlichen
Entwicklung, Z Wurde des Menschen, TART integralen Befreiung und ahnlichem
mehr verkündet hat

W as 1m Zusammenhang mıt der Macht des Volkes be1 der Februarrevolution ın
den Philıppinen besonders pOSItIV auftällt, 1St der offensıichtliche Anteıl, den der
relig1öse Glaube hatte, dıe damalıgen Ere1ign1sse, dıe 1n eıne Willkürherrschaft des
Pöbels hätten können, ınnerhal der ENSSCZUOSCHCHI Grenzen eınes
christlıchen FEinsatzes für Frieden halten. Iiese Tatsache zwıngt u1nls Z rage:
Ist die Macht des Volkes eıne Macht des Glaubens, die LLUT annn ıhre Echtheıt
bewahrt un Ängste 1m Zusammenhang mıt ll den oben eNaANNLEN negatıven
Aspekten verhindert, WE das Glaubenselement stark und alles durchdringend
1st? Und WEn dıe Antwort Ja lautet, tührt uns 1es eıner weıteren rage: Sollte
das pastorale Wırken der Kırche anı nıcht darauf ausgerichtet se1ın, den Glauben
des Volkes stärken, da{ß CS mıt mehr Klugheıt, mehr Engagement und mehr
Bereitschaft 1ın den umtassenderen Bereich des soz1ıalen Lebens hineinwirken kann?

Im Rückblick $ällt die Entwicklung der Macht des Volkes mıt der
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Entwicklung eıner Kırche ach dem Muster christlicher Basiısgemeinden, ın der die
volle Partızıpatiıon auch des geringsten Miıtglieds der Glaubensgemeinschaft
wesentlich iSt ıne solche Partızıpation bedeutet nämlich praktisch eıne wırklıche
Anerkennung der Wuürde jedes Mitglieds. Und eben diese Würde iSt, WenNnn S1€e
bewulßt verteidigt wiırd, die Grundlage und Stirke der Macht des Volkes.

Moral ım öffentlichen Amt Unsere anfängliche Diskussion stellte Cory Aquıno
ın den Mittelpunkt, allerdings AUS dem Grund, weıl s16e, zumiıindest 1n der
philippinıschen Politik und bısher, eıne MNECUC moralische Haltung 1n tührender
Posıtion beispielhaft verkörpert. Unser Interesse oilt 1er treılıch nıcht ıhr, sondern
der Moral 1 öffentlichen Amt und der rechten Ausübung VO  e} Macht durch Jjene,
die Posıtiıonen VO Autorität ınnehaben. Der Mißbrauch VO  z3) Macht 1St LLUT allzuoft
eıne der Hauptursachen des Elends des Volkes iın den armeren Natıonen, 1n denen
sıch demokratische Institutionen och nıcht voll durchgesetzt haben Es handelt
sıch daher eın Problem VO besonderem Gewicht für eıne Kırche, die sıch
ernsthaft eıne Umwandlung soz1ıaler Institutionen und Strukturen bemuüuht.

Dıieses Problem 1St besonders drängend, WEeNnNn die UOrganısatıon un Förderung
der Macht des Volkes alltäglıcher Bestandteil der kiırchlichen Arbeıt muıt den Armen
1St Im Umifteld des Mißbrauchs VO Macht wırd dıe Macht des Volkes leicht 1n eıne
konfliktreiche und teindliche Rolle gegenüber der Regierung gedrängt. Dıies 1st
verständlicherweıse selbst annn der Fall, WE das organısıerte Handeln des Volkes
Aun Mindestziel hat, besonders ungerechten Mafifßnahmen VO Amtsiınhabern eın
Ende bereıten, nıcht s$1e AUS ıhren Machtposıtionen vertreıben.

Wıe hält sıch diıe Kırche diesen Umständen aUus der Politik 1m parteilichen
Sınn heraus? Kann S1€e weıterhın darauftf beharren, ıhre Rolle erstrecke sıch allein
autf den spiriıtuell-moralischen Bereich? Kann S1e sıch damıt zufriedengeben,
Erklärungen moralıschen Grundsätzen 1m öffentlichen Leben abzugeben,
während S1e vol]l Argwohn eıne aktıve Unterstützung für jene Maänner un Frauen
vermeıdet, dıe darum bemüuht sınd, ıhre öffentlichen Amter unbestechlich Uu-

üben, WwWw1€e auch tüur solche ewegungen echter Macht des Volkes, dıe autf das
öttentliche Wohl ausgerichtet sınd un unvermeıdlıch mı1t eıner korrupten uUro-
kratıe 1mM Streıt lıegen? Wır berühren 1er das uralte Problem VO Kırche un
Politik. Es handelt sıch ımmer eın umstrıttenes Thema, das gleichwohl VO

jeder okalen Kırche angCSHANSCH und gelöst werden MuUu
Kiırche UuUN Polıitik. erge VO gelehrten Abhandlungen sınd 1ın den letzten Jahren
dieser Thematık geschrıeben worden, und ıch habe 1er nıcht die Absıcht, diese

Flut och vermehren. ber diese eıne Feststellung sollte wenıgstens gemacht
werden: Die Hauptschwierigkeıit bel jeder wiırklichkeitsnahen Diskussion
diesem Thema scheıint aut dıe rage hinauszulaufen, Ww1e€e zunächst Kırche deftinıiert
wırd un ob Polıitik ımmer 1m „parteılichen“” Sınn verstehen 1St oder nıcht. Dies
1St jedenfalls meıne Erfahrung. Es kommt namlıch sehr daraut d ob INan die
Kırche un dıe daraus abgeleiteten Prioritäten des Apostolats VO eınem VOI-
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oder nachkonziıliaren Kırchenverständnıs her betrachtet und ob INan „Polı-
tik“ den allgemeınen Bereich der gesellschaftliıchen Anwendung VO Macht oder 1ın
eiınem CHNSCICH Sınn Parteipolitik versteht.

Ich möchte ein1ıge Erkenntnisse AUS der Februarrevolution VIEZ skızzıeren,
annn schauen, ob S1e Licht ın diese Frage bringen können. Es mu nıcht
eıgens erwähnt werden, da{ß diese gleichen Erkenntnisse ın den sıch ständıg
verändernden aktuellen Umständen Streitfiragen werden.

Nur 7WEe] solche Erkenntnisse sınd 1mM Augenblick VO Interesse. Zum eınen hat
sıch geze1gt, da{fß dort, sıch die (offizıelle) Kırche voll mıt den berechtigten
Erwartungen des Volkes ıdentifiziert hat, die rage der unterschiedlichen Rollen
VO Klerus un: Laıen ın der eigentlichen Politik VO untergeordneter Bedeutung
wiırd. Worauf CS VOT allem ankommt,; 1St die Überwindung VON Ungerechtigkeıt
und der Eınsatz für das Gemeimwohl gegebenentalls durch polıtische
Aktionen 1mM CHSCICH Sınn. Diese Aufgabe hat die Glaubensgemeinschaft (als
solche) übernehmen, wobel sıch alle beteiligen und usammenarbeiıten mussen.
Zum anderen hat sıch gezeıgt, da{fß AA} un während eıner solchen Aktıon eın
Prozeliß tortwährender gemeınsamer Unterscheidung statttinden mufß, be] dem
Hierarchie un Klerus eınerseıts un die Laıen andererseıts als volle Glieder der
eınen Gemeıinschaft, welche die Kırche ISt; mıtwirken. Iieser Proze{ß 1St VO dem
alles überwıegenden Interesse bestimmt, da{fß Denken und Handeln AaUusSs eıner tiefen
Glaubensperspektive entspringen, reiın polıtische un ıdeologische Überlegungen
und Unterschiede zurückstellen und ımmer die LOsung des jeweılıgen Pro-
blems A4US dem Glauben bemuht Ssınd.

Grund Z Hoffnung
Wenn CD WI1e anfangs ZESART, eın höchst Untertangen 1st, dıe nachrevo-

lutionäre Lage auf den Phılıppinen analysıeren, oılt 1€es eın Vieltaches
mehr für eıne Voraussage über ıhr Ergebnıis. Wenn Aa  } sıch auft die als einmalıg
betrachteten Eıgenschaften der Revolution konzentriert un verfolgen VelI-

sucht, WI1€ S1€Ee sıch durch die anschließenden Ereignisse hindurchgezogen haben,
gewıssermalßen W1€e die tortlaufenden Fäden eınes och nıcht fertiggewobenen
Stüuck Stofts des phılıppiniıschen Lebenss, ann kommt Ral  ; der sıcheren
Schlufßfolgerung, da{fß CS 1im Augenblick nıcht iın erster Lınıe aut eıne Voraussage
und Gewißheit 1im Hınblick auf das Ergebnis UHSCICTE Hoffnungen ankommt,
sondern schlicht und eintach darauf, überhaupt Hoffnung haben Mıt anderen
Worten, CS geht darum, Hoffnung schaffen. Es 1St iın eınem gewıssen Sınn also
nıcht allzu wichtıig, ob AS,; W 4S 1mM Februar (und schon vorher) begonnen
wurde, 1ın Erfüllung geht der nıcht. Wıiırkliıch entscheidend 1sSt vielmehr, da{f das
olk un die Kırche sıch weıter für ıhre Erlösung und ıhr Wohl als eıne
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Gemeinschatt der Hoffnung einsetzen, angestofßen VO dem gleichen Glauben, der
S1€e 1m Februar Z Handeln bewogen hat

Das beständıge Rıngen MIt gewaltfreien Miıtteln wirklıiche Gerechtigkeıit
und den darauf gründenden Frieden ın der Gesellschaft, das berechtigte un
dauerhafte Bemühen eıne Regierung un andere soz1ale Instıtutionen, die
entsprechend den höchsten Ma{(stäben ötffentlicher Moral handeln, die Entwick-
lung eıner wahrhaftten Macht des Volkes, dieses doppelte Bemühen eiınem
erfolgreichen Ende bringen, und das Schaffen eıner Kırche, die sıch ımmer für
das olk und mMI1t ıhm dafür einsetzt, eıne Gesellschaft auf christlichen Werten
errichten, WE WIr uns tür al 1es selbst 1n diesen konfliktreichen Zeıten
vorbehaltlos einsetzen, annn an dıes L1UT bedeuten, da{fß WIr auch weıterhıin eın
olk VO Hoffnung sınd, W as auch ımmer das Ergebnis der 1MmM Februar begonne-
nen Revolution se1ın mMag Um all diese Überlegungen auf eınen grundlegenden
Nenner bringen, dıe einz1ge sıchere Garantıe für eıne wahrhaft sozıale
Revolution 1er ın den Philıippinen besteht darın, da{fß WIr dıe Dynamık der 1er
reflektierten vier Gesichtspunkte der Februarrevolution entschlossen weıtervertol-
sCH Aus dieser Sıcht würde das eInNZIgE tragısche Versagen darın bestehen, da{fß der
Sınn und Schwung für diese Autbrüche verlorengeht.

ANMERKUNG

Zu den Hintergründen der philippinischen Revolution 1mM Februar 986 un ZUuU!r Person des Vertassers vgl
Claver, Kırche und Revolution: IDie philıppinische LOsung, In dieser Zschr. 204 507521 Der Beıtrag wurde
VO|  - Johannes Müller AaUS dem Englıschen übersetzt.
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